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zur

Kenntniss der F au n a  des Hauptdolomites und der 
älteren Tertiär-Gebilde des Ofen-Koväcsier Gebirges.

Von

J)r. KARL H 0 F M A N N.

D ie vorliegend e A rb e it b ildet einen palaeontologischen N ach ­
tra g  zu m einer u nlängst erschienenen A b h an d lu n g  über die g e o ­
logisch en  V erhältn isse des O fen -K o väcsier G ebirges (Jahrb. d. k. 
ung. g eo l. A n sta lt B. I. p g . 14g— 235.). S ie  enthält die B esch reib u n g 
und A b b ild u n g  der in der angezogen en  S ch rift aus den Sedim ent- 
G ebilden  des O fen -K oväcsier G eb irges  angeführten neuen M ollus­
ken- A r t e n , ausserdem  auch die A b b ild u n g  und einige B em erkun­
g en  über m ehrere der m itvorkom m enden, bereits bekannten Species, 
von denen bisher noch keine Zeichnung veröffentlicht w urde, oder 
deren K en n tn iss durch die Ofner Funde erw eitert wird.

D ie in dem N achstehenden abgehandelten  Fossilresten gehören  
der oberen Trias (Hauptdolomit), dem M ittel- und O ber-Eocän und 
dem U nteroligocän an. S ie  sollen nach diesen H orizonten ihres 
V orkom m ens in Gruppen gesondert, besprochen werden.

A. Fossilien aus dem Ilauptdoloinit.
D er H auptdolom it enthält in der O fner G egen d  an m anchen 

O rten recht zahlreiche F ossilreste , zum eist jedoch nur in einem 
überaus schlechtem  Erhaltungszustände. D ie H ohlräum e der aus-
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gelau gten  Thierschalen  sind in der R e g e l durch D olom itabsätze an 
den W andungen derb überrindet oder m ehrw eniger vollständig 
ausgefü llt wurden. D a nun auch in den letzteren F ällen  die Stü cke 
beim  H erau sklopfen  aus dem G esteine sich in der R e g e l  nicht 
nach den ursprünglichen B egrenzungsflächen  der S ch alen  ablösen, 
sondern die Trennung- innerhalb der A usfüllu ngsm asse erfolgt, so 
erh ält man gew öh n lich  nur M itteldinge zw ischen A b g ü sse n  und 
den A bdrücken  und Steinkernen der Thierschalen, w elch e zum eist 
nur ein recht unvollkom m enes B ild  von der Form  der letzteren 
gew ähren. —  E s m ochte g ew iss nur sehr w en ig  einladend erschei­
nen , A rten  neu aufzustellen und zu besch reiben , a u f G rundlage 
so m angelhaften M ateriales , w ie das m eiste dessen ist , w as aus 
unserem H auptdolom ite vorliegt. Ich überw and indessen die an fän g­
lich geh egten  B edenken und w ill w enigsten s in dem N ach fo lgen ­
den jen e paar Form en bekannt m achen, für w elche die vorhande­
nen E xem plare doch genügen , um die S e lb ststä n g ig k e it ihrer A rt  
erkennen und letztere zur Noth auch w ieder erkenntlich  ch arakte- 
risiren zu können. D enn jeder, wenn auch noch so g e rin g e  B eitrag  
zur K enntniss der zur Zeit nur äusserst u nvollständig bekannten 
F auna einer so w eit verbreiteten , w ich tigen  A b la g e r u n g  , w ie es 
der H auptdolom it ist, d arf einigen W erth  beanspruchen.

1. Waldhrimia Stachei nov. sp. T ai. X I I  F ig . i. a, b, c.

1871. W aldheimia Stachei. Hofmann. Jahrb. der k. nng. geo). A n stalt Bd. 1. pg. 164.

D ie S ch ale  ze ig t einen gerundet füntseitigen Umriss, dessen 
grösste B reite' u ngefäh r in oder w en ig  vor die Schalenm itte fällt. 
R ü cken  und B auchklappe sind in der S ch lossgegen d  m ässig auf­
geblasen . D ie B au ch klap p e endigt rückw ärts in einen ziem lich 
grossen, breiten, vo rgeb o gen en  Schnabel, von diesem Schn abel aus 
steigt die S ch ale  gerundet an, erreicht ihre grösste H öhe am hin­
teren D rittheile der S ch alen län ge und verflacht sich  von dort sehr 
sanft und g le ich m ässig  nach den beiden S eiten  uud g e g e n  den 
S tirn ran d ; g egen  das Schlossfeld  b iegt sie stum plw inklig  u m ; die 
hierdurch erzeugten  Schnabelkanten schliessen einen W in k e l von 
etw a 8o° ein. —  D ie  R ü cken k lap p e schw illt ungefähr h alb  so hoch 
an, als die B au ch k lap p e ; sie erhebt sich  rasch unter dem Schn a­
bel und verläu ft dann in leichter, g leichförm iger W ö lb u n g  g egen  
die Seitenränder und den Vorderrand. D as Innere der R ü ck e n ­
klappe ist, nach den uns vorliegenden Steinkernen, mit einem k r ä f­
tigen Längsseptum  versehen, w elches noch vor der M itte der Ivlappe



end igt. A u ch  gew ah rt inan an den Steinkernen in der S ch lo ssge­
gend  tiefe  Eindrücke, w elch e von den beiden A n gelzäh en  der B auch- 
und R ü cken klap p e und deren Stützen herrühren. D ie S ch losskan ­
ten bilden einen stum pfen W in k e l von etw a ioo°. D ie S ch alen ­
ränder liegen in einer E bene ; sie sind schneidig. D ie S ch a le n ­
oberfläche ist g la tt  , nur mit einigen entferntstehenden, w u lstigen  
Zuw achsstreifen versehen.

D i m e n s i o n e n :  L än ge der S ch a le  vom  S chn abel bis zur 
Stirne 2 4 ™ . ;  grösste B reite  2 1 mm-; D ick e  1 1  mm-

V o r k o m m e n :  L eopoldfeld  bei Ofen, F elsen  südw estlich  von 
der G astw irth sch aft „zur schönen A u ssich t“, im H auptdolom it.

2 . Spiriferina budensis n. sp. T af. X II. F ig . 2. a, b, c.

1871. Spiriferina Budensis. Hofmann. Jahrb. der k. ung. geol. Anstalt. Bd. I  p. 164.

W ir  besitzen von der vorstehenden A r t  nur den Steinkern  
einer einzigen B au chklap p e. D iese B au ch klap p e ist q u e ro v a l, fast 
noch einm al so breit als lang, hoch gew ölb t, in der M itte mit einer 
vom  Schn abel zum Stirnrand herabziehenden und in ihrem V e r­
laufe an B reite  stark  zuuehmenden, w en ig  tie f ausgehöhlten R inn e 
versehen, an w elcher der Stirnrand in einem K reissegm en te g egen  
die R ü cken k lap p e vorspringt. D er Schnabel ist breit, dick, vo rra ­
gend. D ie Schale erre ich t ihren höchsten P u n ct über der S chloss­
kante ; von dort fä llt  sie g egen  den Stirnrand in g leichm ässiger 
W ö lb u n g  sanft a b ; die Seiten sind gerundet. D ie A re a  ist w ohl 
a b g e g re n zt , breit und h och; die Schlosskanten sind gerade, fast 
h alb  so lan g, als die g rö sste  Sch  Jenbreite. D ie  Schalenoberfläche 
ist m it w e n ig e n , schw achen, faltigen  Zuw achsstreifen versehen, im 
Ü b rigen  g la tt. A u f  der Innenseite trä g t die B au chklap p e in der 
S ch alen gegen d  starke Zahnstützen und eine hohe m ittlere Scheide­
w and, w elch e auf unserem  Steinkerne tiefe Einschnitte hinterlassen 
haben.

D ie  vorliegende Form  hat einige A eh n lich keit mit der Sp. 
M entzeli D unk, aus dem M u sch e lk a lk , von w elch er in der Sam m ­
lung der ungar. geo l. A n sta lt  zahlreiche E xem p lare  aus dem B akon y- 
G eb irge  vorliegen. U nsere A r t  unterscheidet sich von der letzteren 
vornehm lich durch ihre m ehr quer-verlängerte , v ie l höhere und 
dabei vorne w en iger aufgeblasenen G estalt, ihren k räftigeren  B u ckel 
und breiteren , g e g e n  die Schalenm itte g leich m ässiger abfallenden 
Sinus.

[3] K E N N T . D. F A U N A  D. H.-DOE. U. D. A E L T . T.-GEB. D. O F.-KO V. G EB 18 3
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D i m e n s i o n e i l  : L än ge  der grossen K la p p e  vom  Schloss­
rand bis zum Stirnrand 19 mm-, grösste B reite  38 mm., D ick e  16 mm-

V o r k o m m e n :  L eopoldfeld  bei Ofen im H auptdolom it am 
g le ich en  Fundorte m it der vorbeschriebenen A rt.

3 . KoniiU'kinu Suessi n. sp. Tat. X II. F ig . 3. a — d.

1867. Koninckina  sp. Suess. Jahrb. k. k. geol Reichsanstalt. Bd. 17. pg. 574. u. 581. 
1871. „  Suessi. Hofmann. Jahrb. k . ung. geol. Anstalt. Bd. T. pg. 164.

Schale fast kreisrund, O berfläche g la tt, Schlosskanten gerade, 
einen äusserst stum pfen W in kel e inschliessen d; grosse K la p p e  sehr 
dick, convex, Schn abel sehr klein, spitz, vorgebogen , m it der Spitze 
dicht am Schlossrande anliegend , keinen Raum  für eine A r e a  g e ­
während ; kleine K la p p e  con cav, lässt nur einen schm alen R aum  
für das T hier übrig. Innenseite der grossen K lap p e (nach Stein- 
kernenl knapp neben der Schalenm itte auf jed er S e ite  mit einer 
grossen, tiefen, stum p fkegelförm igen  A ushöhlung versehen, w elch e  
zur A ufnahm e der Spiralarm e bestim m t ist. Den letzteren  entspre­
chen au f jeder der beiden A ushöhlungen tiefe E in drücke , w elche 
eine re g e lm ä s s ig e , von A ussen nach Innen, e ingerollte  Spirale von 
zahlreichen U m gängen bilden. M an bem erkt au f jeder S e ite  der 
grossen K la p p e  sehr deutliche G efässein d rü cke; dieselben ziehen 
von dem S ch eite l in zw eien divergiren den  Stämm en nach abw ärts, 
durchschneiden die S p iralfu rch en  am Grunde der kegelfö rm igen  
A ushöhlungen für den A rm ap parat, verlieren sich jedoch , indem 
sie im m er seichter w erden, bereits in der unteren H älfte  der A u s ­
höhlungen und sind auch in dem w eiteren Theile der Schale  nicht 
m ehr wahrzunehm en. A eh n lich e , aber viel schw ächere G efässein­
drücke finden sich auch auf der Innenseite der kleinen K la p p e  vor ; 
von Eindrücken der A rm spiralen  ist dagegen  au f der letzteren 
N ichts zu bem erken. —  D er A rm ap parat ist dem nach v ö llig  in die 
entsprechenden A ushöhlungen der grossen K la p p e  e in gesen kt und 
bildet zw ei grosse, von A ussen nach Innen gew undene , aus zah l­
reichen, nahe an einanderliegenden, regelm ässigen W indungen be­
stehende , sehr stum pfe S p ira lk e g e l , deren A x e  von der kleinen 
K la p p e  g egen  die grosse gerich tet ist.

D ieses , in der U m gebu ng Ofens im Hauptdolom ite an einer 
F undstätte recht häufig  auftretende , interessante F ossil besitzt in 
seiner G esta lt vie l A eh n lich k eit mit der einzigen bisher beschrie­
benen A r t  aus dem selben G esch lech te , der K oninckina L eonhardi 
W issm . sp. , aus den Schichten  von Set. Cassian. Die E in d rü cke



des A rm apparates und auch die G efässeindrücke w eichen jedoch  
bei beiden w esentlich  von einander ab. — Eine zw eite A r t  dessel­
ben G eschlechtes hat H r. Prof. Suess vor m ehreren Jahren in der 
U m gebung von R a ib l, in einer dem dortigen H auptdolom ite in dessen 
unterem T h eile  eingeschalteten, brachiopoden und crinoidenreichen 
K a lk b a n k  entdeckt und als K on in ckin a  sp. aufgeführt. H r. Prof. 
Suess hatte die G ü te , die eingesendeten E xem plare unserer O fner 
Form  mit jener von R a ib l zu vergleichen  und erklärte  beide für 
identisch. D iese A r t  besitzt demnach eine grosse V erb reitu n g in 
den G ebilden der H auptdolom it-Gruppe.

D a die S p ecies bisher noch nicht benannt worden ist, erlaube 
ich mir dieselbe Hrn. Prof. Suess zu widmen.

D i  m e n s i o n e n  : L än ge des grössten E xem plares 15 mm 
B reite  13 mm.} D icke 4 mm.

V o r k o m m e n  : H auptdolom it : L eopoldfeld  bei O fen , am 
gleichen Fundorte, w ie die vorgeschriebenen A rten , h äu fig ; R a ib l.

[5] K E N N T . D. F A U N A  D. H.-DOL. U. D. A E L T . T.-GEB. D. O F.-KO V. GEB. 18 5

4 . Makrodon ? parvuni n. sp. Taf. X II. F ig . 4. a. b. 2 y ä-mal ver
grössert F ig . 4.

871. Makrodon P parvum  n. sp. Hofmanri. Jahrb. k. ung. geol. Anstalt Bd. I . pg. 164.

Sch ale  länglich-trapezoidal , nicht ganz doppelt so lan g  als 
h o ch , h o ch g ew ö lb t, u ngleichseitig  ; Vorderrand breit ab geru n d et, 
H interrand g e r a d e , mit dem U nterrande in einem leicht vorsprin­
genden , schm alen K n ie  sich verein igend; O berrand g era d e , lan g. 
V orderseite kürzer, ziem lich g leich förm ig  g e w ö lb t ; H interseite mit 
einem stark m arkirten , stum pfen K ie l  versehen, w elch er von dem 
B u ckel in das K n ie  des U nterrandes h e ra b zie h t; hinter dem K ie le  
fä llt  die S ch ale  s c h r o ff , sogar etw as nach vorw ärts eingebogen, 
g egen  das grosse , zusam m engedrückte , die ganze H öhe des H in­
terrandes einnehm ende H interfeld a b ; auch vor dem K ie le  zieht 
eine D epression an der E inbuchtung des U nterrandes g e g e n  den 
W irb el h inauf , wodurch der K ie l  auch g egen  die V orderseite hin 
erhaben hervortritt. D ie O berfläche der Schale ist m it concentri- 
schen Län gsstreifen  versehen , w elche g egen  den R a n d  stärker 
w erden, auf der H interseite k rä ftig er  sind w ie auf der V orderseite, 
und am stärksten am K ie le  hervortreten , w o sie d ach ziegelartig  
übereinandergeschobene Lam ellen bilden. D iese Län gsstreifen  sind 
mit feinen , vom W irb el ausstrahlenden R adialrippchen bedeckt, 
w elche im V ord erth eile  der Schale sehr zart und dicht aneinander­
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g ed rän g t sind , au f der K a n te  und au f dem H interfelde k rä ftig e r  
w erden und dabei in etw a grösseren  A bstän den aufeinander folgen.

W ir  besitzen von dieser zierlichen, kleinen F orm  nur eine ein­
z ige  , in der W irb e lg e g e n d  und an der V orderseite  b esch ädigte 
K la p p e  , an w elch er über das S chloss N ichts zu  entnehm en ist. 
N ach  seinem  A eusseren  kann das F o ssil ebenso g u t zu A re a  als 
zu M akrodon gehören. D ie grosse A e h n lic h k e it, w elche das F ossil 
in seiner G estalt und Sculptur mit dem M akrodon strigillatum  
M ünst. sp. aus den Set. Cassianer-Schichten ze ig t , bestim m t uns 
indessen dasselbe vorläufig  unter dem G eschlechtsnam en der letz­
teren A r t  aufzuführen. —  V on  dem M akrodon strig illatum  unter­
scheidet sich unsere A rt  durch ihre v ie l gerin gere  G rösse , ihren 
w e n ige r verlän gerten  , w eniger schiefen , an dem hinteren unteren 
Ende nicht breit gerundeten , sondern w in kelig  um gebogenen U m ­
riss und , im Zusam m enhänge mit der letzt genannten Eigenthüm - 
l ic h k e it , durch ihren viel stärker m arkirten , g egen  das H in ter­
feld v ie l schroffer abfallenden K ie l.

D i m e n s i o n e n :  L ä n g e  der Sch ale  4 mm., H öhe 2- 5 mm.

V o r k o m m e n :  Leopoldfeld  bei O fen , F elsw and lin ks vom 
Teufelsgraben, unterhalb der G astw irthschaft, im H auptdolom it.

5 . Tarbo pannoiucus nov. sp. T af. X II . F ig . 5. a. b.

1871. Turbo pannonicus Hofmann. Jahrb. k . ung. geol. A nstalt. Bd. 1. pg. 164.

V on der vorstehenden schönen neuen A r t  lieg t uns leider nur 
ein e in zig e s, u nvollständiges E xem plar vor. D as S tü ck  um fasst 
die H älfte  der beiden Schlussw indungen der S ch ale  , die es im 
Steinkern e und A b d ru cke  w ie d e rg ib t; überdies ist der A b d ru ck  
mit D olom itkrystallen  derb incrustirt und p räg t daher die zierliche 
Sculptur der S ch ale  nur sehr roh ab. D iese R este  gestatten  dem ­
nach nur eine sehr u nvollständige C harakteristik  der A r t  zu ent­
w erfen.

N ach  diesem  S tü ck e  besitzt die Sch ale  eine schief-eiförm ige, 
b auch ige Gesam m tform ; ihr G ew inde ist niedrig, aus w enigen U m ­
gan gen  bestehend. D ie U m gä n g e  springen von der Naht- in einem 
fast e b e n e n , nur leicht nach ab w ärts gen eigten  A b sä tze  stufenför­
m ig vor und fallen  dann gerundet zur nächsten W in d u n g nieder. 
D er letzte  U m gan g  ist sehr gross, bauchig, nimmt rasch an H öhe 
und B reite  zu ; sein Q uerschnitt ist eiförm ig, oben stum pfw inkelig, 
unten gerundet und verschm älert. D ie B asis ist convex, ungena- 
belt. —  D as uns vo rliegen d e S tü ck  der Schlussw indung ist m it



za h lre ich e n , entfernt stehenden K n o ten  geziert, die g le ic h ze itig  in 
L än gs- und Spiralreihen angeordnet sind. D iese K noten sind in dem 
oberen T h eile  des U m ganges, w o die B ie g u n g  des flachen A b sa tze s  
nach ab w ärts erfo lgt, am kräftigsten  a u sg eb ild et; sie sind dort zu 
kn otigen  Län gsrippen  und ebenso durch etw as schw ächere S p ira l­
reifen zu K n o te n g ü rte l verbunden ; au f dem m ittleren T h e ile  des 
U m ganges werden die K n o ten  schärfer und bleiben u n verb u n d en ; 
an der B asis treten sie derber h ervor und rücken dicht aneinander. 
M an zählt a u f der halben Schlussw indung 8 L än gsreihen  von K n o ­
ten , die in der H öhe des U m gan ges von der N aht bis g egen  die 
B asis in 7 S p iralreih en  angeordnet sind.

D ie vorstehende A r t  ist eine nahe V erw and te des T urbo S ta ­
bilei H auer aus dem obertriassischen D olom it von San S a lvato re  
(v. H auer, S itzun gsberich te k. k. A cad . d. W issenschft. W ien. Bd. 
X X I V .  pg. 150. T af. II. F ig . 1 — 3.); sie unterscheidet sich aber 
vcn der letzteren A r t  durch ihr n iedrigeres G ew inde , ihre v ie l 
b au ch igere  G esta lt und ihre Sculptur, w elche bei T. S tab ile i nur 
aus einfachen L än gsknoten  besteht , die sich im oberen D ritth eil 
der H öhe der U m gän ge voriinden.

D i m e n s i o n e n :  D urchm esser der Schlussw indung 31 mm.; 
H öhe der M ündung 21 mm.; B reite  derselben 17 mm.

V  o r k o m m e n :  L eopoldfeld  bei Oten , F elsen  südöstlich 
von der G astw irth sch aft „zur schönen A u ssich t“, im H auptdolom ite.

[7] K E N N T . D. F A U N A  D. H.-DOL. U. D. A E I.T . T.-GEB. D. O F.-KO V GEB. 18 7

B. Fossilien aus den Eocän- und Oligocän-Schichten.

a) Fossilien aus den mitteleocänen , moiluskenreichen Schichten vo 1 Budakesz bei Ofen,
(Pariser Stufe C. M ayer’s).

1. Cyprieardia subaipina n. sp. Taf. X II . F ig . 6. a — d.

1871. Cyprieardia subaipina n. sp. Hofmann. Jahrb. k. ung. geol. A n stalt. Bd. i .  p. 178,

D as G ehäuse ist lan gg estreck t e ifö rm ig , sehr ungleichseitig, 
nach vorne etw as verschm älert , b au ch ig  g e w ö lb t , ziem lich d ick ­
sch alig  ; äusserlich  mit einer breiten, seichten D epression versehen, 
w elche von den B uckeln  zum U nterrand herabzieht. D ie V order­
seite ist sehr kurz, gerundet, steil g egen  den Oberrand a b fa lle n d ; 
die H interseite ist e tw as erw eitert und ebenfalls breit gerundet. 
D ie kleinen , kaum über den Schalenrand hervorragenden B uckel 
liegen ganz vorne ; sie sind spitz, p latt gedrückt, sehr schief Die



1 88 Dr. K A R L  HOFM ANN [8]

O beriläche der S ch ale  ist mit A nw achsstreifen bedeckt, unter denen 
einige besonders au f dem hinteren und am stärksten  gew ölbten  
T h eile  der Sch ale  k rä ftig e r  sind , dort als d a ch zieg e la rtige  L am el­
len hervorstehen und diesen T h eil der Schale a b sä tz ig  erscheinen 
lassen. D er Schalenrand ist g la tt  und schneidig. —  D as S ch lo ss 
ze igt au f der rechten K la p p e  zwei sehr schief stehende Cardinal- 
zähne und einen kräftigen  hinteren S e iten za h n ; die beiden C ard i­
nalzähne sind durch eine tiefe Zahngrube von einander g e sch ie d e n ; 
der vordere der Zähne ist kurz, der hintere ist lan g g e stre ck t; letz­
teren trennt eine tiefe Furche von der fast doppelt so langen, 
schm alen Bandleiste. A u f  der linken K la p p e  befinden sich eben­
falls zw ei C ardinalzähne und ein Seiten zah n ; von den ersteren ist 
der vordere k rä ftig  und kurz, der hintere ist sehr schm al und lan g ­
g estreck t ; vor dem vorderen Cardinalzahn und zw ischen diesem 
und dem hinteren Zahn liegen  tie f  ausgehölte Zahngruben ; eine 
schm ale F urch e scheidet ferner die lan ge B andleiste von dem hin­
teren Cardinalzahn.

D ie eben beschriebene A rt besitzt mit der Cypricardia (Co- 
ralliophagd) alpina H eb. et R en. aus dem Numm ulitique superieur 
von Sain t-B onn et zw eifellos eine grosse A eh n lich k eit , und es 
ist leicht m öglich , dass eine auf reichliches V erg le ich sm a te­
riale gestü tzte  U ntersuchung unsere A r t  mit der letzteren ve r­
einigen w erde. Mir lie g t nur die B eschreibung und A b bildu n g 
der H ebert- und R eneviers-chen F orm  vor (Descript. des Fossiles 
du Terr. numm. super. 1854. Pg- 56- ph H. fig. 6.), und nach dieser 
g la u b e  ich unser , in älteren Schichten gefundenes F o ssil durch 
seinen mehr nach abw ärts gen eigten  vorderen T h eil des O ber­
randes, durch seine viel schiefer stehenden und kaum  h ervorragen ­
den B u ckel und durch die schiefere S te llu n g  der Cardinalzähne, 
auch kräftigere E ntw ickelung der Seitenzähne, vorläu fig  einer e ig e ­
nen, neuen A r t  zurechnen zu müssen. D as von H ebert und R en e- 
vier ab gebild ete E xem plar der C ypricardia  alpina ist auch mehr 
als um das D oppelte grösser, als das , freilich e in zige  E xem plar, 
w elch es w ir von unserer A rt besitzen.

D i m e n s i o n e n  : L ä n g e  des abgebildeten E xem plares 29 mm-, 
H öhe 16 mm. } B reite  der rechten  K la p p e  8 mm.

V  o r k  o m me n : M itteleocän : M olluskenreiche Thon- und M er­
gelschichten  in einem G raben am F  usse des Lindenbuschberges, nord­
w estlich  von B udakesz unw eit von Ofen.
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2 . Cerithium Fuelisi n. sp. T af. X II . F ig . 7. a — d.

1871. Cer. F uchsi Hofmann. Jahrb. k. ung. geol. A nstalt. Bd. i .  pg. 178.

Gewinde th u rm fö rm ig , mehr oder w eniger schlank, aus etw a 
9— 11 flachen, an H öhe langsam  zunehmenden U m gängen beste­
hend. D ie W indungen sind von 4 kräftigen  , crenulirten Sp ira lrei­
fen um gürtet, unter denen der zw eitoberste gew öhnlich  etw as schw ä­
cher ist , als die übrigen. U nm ittelbar an der unteren N aht lie g t 
ein fünfter Spiralreif, der jedoch nur w enig auffällt , da ihn die 
nächstfolgende W indung m eist mehr als zur H älfte  bedeckt. D iese 
Spiralreifen  w echseln mit ähnlichen, aber v ie l schw ächeren Spiral- 
streifchen ab. D ie G ew inde sind ausserdem  mit ziem lich zahlrei­
chen L ängsrippen versehen , au f denen die Spiralreifen  bei ihrem 
Ü b ergän ge zu gerundeten Zacken oder zusam m engedrückten Zähn- 
chen anschw ellen. D ie L ängsrippen ragen  an dem obersten, nahe 
unter der N aht liegenden  Spiralreifen am stärksten h e rv o r ; sie 
setzen von dort schm al und hoch zu dem nächst tieferen S p ira l­
reifen f o r t ; verflachen sich aber dann in ihrem  w eiteren V erlaufe  
nach abw ärts und breiten sich a u s ; an den Jugend Windungen er­
reichen sie noch die untere N aht ; mit zunehmendem W achsthum e 
des Individuums verflachen sie sich aber in der unteren H älfte der 
W indungen immer mehr und verschw inden dort endlich, bis auf 
die A n schw ellu ngen  der S p ira lk ie le  an ihrer S te lle  , gän zlich  ; in 
dem oberen Theile der W indungen schw ellen sie dagegen  am ersten 
Spiralreife immer mehr und mehr an und w andeln sich a llm äh lig  
in län glich e  H öcker oder K n oten  um , deren Erhöhung kaum  bis 
an den dritten S p ira lre if herabreicht. B e i vielen  Individuen m achen 
sich die H öcker schon frühzeitig bem erklich  und entw ickeln  sich 
dann später zu sehr derben H e rv o rra g u n gen , die bald stach elartig  
zugespitzt, bald mehr g e ru n d e t, kü rzer oder lä n g e r , b reiter oder 
schm äler s in d ; bei anderen nimmt die H öckerbildung erst an den 
Schlussw indungen eine auffallendere G estalt an. Extrem ere G lieder 
der Form enreihe dieser A r t  , w ie sie die F ig . 7a und 7c a b geb il­
deten E xem plare d a rste lle n , gew ähren so au f den ersten A n b lick  
ein ziem lich abw eichendes A nsehen , sie sind indessen durch alle 
m öglichen Ü bergangsform en verbunden. A n  den W indungen setzen 
die beiden oberen S piralreifen  m it einer einfachen, zusam m enge­
drückten A n sch w ellu n g  über die Längsrippen oder H öcker fort; 
bei den unteren R eifen  ist dies anfänglich  auch der F a ll , später 
jedoch , w o die Längsrippen schon sehr breit und flach gew orden 
sind , bilden sie au f den letzteren  statt eines breiten Zähnchens
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zw ei oder drei kürzere K nötch en. D ie W indungen sind ausserdem 
m it zarten , eng aneinanderliegenden Zuw achsstreifchen bedeckt, 
w elche die Spiralstreifen durchkreuzen. D ie Schlu ssw indu ng ist an 
der B asis flach g ew ö lb t und a u f der letzteren mit einigen gekör- 
nelten , abw echselnd stärkeren und schw ächeren R eifen  geziert. 
D ie  M ündung ist klein, rund, unten in einen kurzen, engen K a n a l 
a u sg e zo g e n ; der Mundrand ist schneidig , oben an der äusseren 
Lippe e r w e ite r t , verdickt , einen kleinen rinnenartigen K a n a l um- 
schliessend. D ie Spindel ist kurz, g la tt.

D ieses, in den m itteleocänen Schichten bei B udakesz in grosser 
H äufigkeit auftretende Conchyl ze igt nach seiner S cu lp tu r , beson­
ders in jenen V arietäten  von schlanker G estalt , b ei denen das 
h öckerartige A nschtyellen  der L ängsrippen an den oberen S p ira l­
kielen nur in geringem  M aasse S tatt findet , eine unverkennbare 
A eh n lich keit mit dem C. crenatulatum  aus dem m ittleren M eeres­
sande des Pariser-B eckens ; bei der letzteren A r t  w eich t jedoch 
die G estalt der M ündung von jener unserer A rt  m erk lich  ab ; ihre 
W indungen sind g ew ö lb t , bei unserer A r t  d a g egen  sind sie , wie 
man es an den Zwischenräum en zw ischen den L än gsrip p en  sieht, 
flach und erheben sich dort kaum m erklich von der Naht. A uch  
bildet das C. crenatulatum  wohl kurze Längsrippen, aber keine so 
bestim m t au sgep rägte  K noten , w ie sie unserer A rt  eigen  sind, bei 
w elcher dieselben m indestens an den letzten W indungen ausge­
w achsener E xem p la re  stets sehr m erklich  ausgebildet sind.

D i m e n s i o n e n :  L än ge des G ew indes 38 mm.; Spiralw inkel 
22— 2 5° D urchm esser der Schlussw indung 18 mm. } H öhe derselben 
X 1 mm.

V o r k o m m e n :  M itteleocän (Obere M ollusken - Schichten 
W asserriss  am Lindenbuschberge bei B udakesz, gem einschaftlich 
mit der vorbeschriebenen A rt.

b) Fossilien aus den obereoeänen Bryozoen- und Orbitoidenreichen Schichten.
(Barton-Stufe C. Mayer’s).

3. Pecten Thorenti d’A rch . Taf. X III. F ig . 1. a — e, g.

1846. Pecten Biarritzensis d’A rchiac. Descr. des. fossiles des environs de Bayonne. Mem.
Soc. geol. de France 2-e ser. voj. II. pg. 210. pl. V I II . F ig. 9. a. b.

P. Thorenti d’Archiac. ibid. pg. 2 1 1. pl. V I II .  fig. 8. a. b.

1 851. P. „ B ellard i ibid. 2-e ser. t. IV . pg. 258.
1871. B. Biarritzensiz d’A rch  ( =  P. Thorenti d ’Arch.) Hofmann. Jahrb. k. ung. geol.

A nstalt. Bd. 1 pg. 206.

B ellard i erw ähnt bereits in seiner B eschreibung der Fossilien 
der Num m uliten-Gebilde der G rafschaft Nizza bei B esprechung des



P ecten  Thorenti d ’A rch . von daher, dass ihm E xem plare vorliegen, 
w elch e einen Ü b erga n g  von der genannten biarritzer A r t  zu dem 
von d’A rch ia c  ebenfalls von B iarritz beschriebenen P. B iarritzen sis 
herstellen, und dass er dem zu F o lg e  g en eigt sei, die letztere Form  
nur für eine V arietät der ersteren zu halten. G enau mit d ’A rc h ia c ’s 
B esch reibu ng und A b b ild u n g  der beiden genannten Form en über­
einstimmende E xem p lare finden sich in den bartonischen B ryozoen- 
M ergeln  des O fen -K ovacsier-G eb irges in grosser M enge vor , und 
das daraus gesam m elte um fangreiche M ateriale bestättigt vo llstän ­
d ig  B ellard is A n s ic h t , bezüglich  der Zusam m engehörigkeit beider 
Form en zu einer einzigen A rt. —  d ’A rch iac  lagen  zur A u fste llu n g  
seines P . Thorenti und P. Biarritzensis von dem ersteren nur eine 
grosse rechte, von dem letzteren nur eine kleinere linke K la p p e  
vor. Unser reich ich es O fner M ateriale zeigt aber k la r ,  dass die 
U nterschiede, w elche nach der B esch reibu ng und A b b ild u n g  d ’A r ­
ch iac’s zw ischen den beiden verschieden benannten K lap p en  b e­
stehen, durchaus keine specifischen sind, sondern bedingt sind theils 
durch die constante Verschiedenheit zw ischen der rechten und lin­
ken K la p p e  der u ngleichklappigen A rt, theils durch die ungleichen 
A lterszustände der Individuen, von denen die beiden beschriebenen 
K lap p en  herstammen , theils endlich auch durch kleine V aria tio ­
nen , w ie  solche v ö llig  innerhalb der Grenzen einer S p ecies auf­
zutreten pflegen Dem erstgenannten Um stande ist der U nterschied 
in der W ö lb u n g  der beiden erwähnten K lap p en  zuzuschreiben. Die 
linke K la p p e  des G ehäuses ist näm lich stets leicht bauchig gew ölbt, 
w ie  P. Biarritzensis, die rechte, mit einem tiefen A usschn itt unter 
dem vorderen Ohre versehene , ist flach , w ie P . Thorenti. D ie 
S culp tur der Sch ale  ist d agegen  an beiden K lap p en  v ö llig  g leich. 
S ie besteht aus dreitheiligen R ippen, aul denen die Zuwachsstreifen 
guirlanden-förm ig angeordnete Schuppen erzeugen. Die Zahl dieser 
R ip p en  schw ankt an unseren E xem plaren zw ischen 20— 25; d ’A r ­
chiac g ib t deren 21 bei P . B iarritzensis und 22 -23 bei P. Thorenti 
an. B e i jungen Exem plaren, w ie jenes, w elches d ’A rch iac zur A u f­
stellun g des P . B iarritzen sis diente , b leiben die R ippen  , w ie  bei 
dem g en an n ten , bis an den R an d  nur einfach dreitheilig  M it zu­
nehmenden W achsthum e entw ickeln sich aber, je  nach dem Indivi­
duum bald früher, bald  später, zu beiden S eiten  der R ip p en  durch 
A n la g e ru n g  jederseits e in e , später selbst zw ei neue, zarte, radiale 
Schuppenreihen, die bald den schw ächeren der H auptschuppenreihen 
an S tä rk e  ziem lich nachkom men. B ei grösseren Exem plaren bilden 
sich a u f diese W eise  aus den anfän glich  dreitheiligen  R ip p en  g egen  
den R a n d  der Schale zu 5- bis 7 -z ä h lig e , zuw eilen selbst durch
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E inschaltung ganz zarter Schuppenreihen zwischen den drei H aupt­
reihen, g a r  9-zählige Schuppenbündel aus, die sich von den R ip p en  
bis über die benachbarten Stellen der Furchen zw ischen den letz­
teren, ausbreiten. G enau dieselbe S culptur zeigt auch jene K la p p e, 
w elche d ’A rch ia c  P. Thorenti genannt hat , und die ein grosses, 
vö llig  ausgew achsenes E xem plar darstellt. —  A n  allen w ohl erhalte­
nen E xem plare gew ah rt man unter der Loupe au f den Furchen 
zwischen den R ip p en  jene dichte, zarte Streifung, deren d’A rch iac  
bei P . B iarritzensis erw ähnt (Fig. 1. g  vergrössert). D ie feinen, 
etwas w ellig en  Streifchen sind zwischen den m ittleren R ip p en  län gs­
gestreck t und eigenthüm lich b ü n d elfö rm ig; sie nehmen aber gegen  
die V ord er- und H interseite zu bald  eine schräge, beiderseits nach 
ausw ärts divergirende , die Furchen schief durchscheidende R ic h ­
tung an und theilen sich dann au f ihrer kurzen B ahn nicht mehr. 
D iese S treifu ng ist an dem randlichen Theile der Sch ale  grösserer 
E xem p lare, w o die Zuw achsstreifen auch auf den Furchen etwas 
derber bervortreten und in der N ähe der R ippen die erwähnten 
Schuppen erzeugen, stets undeutlich. —  D er B uckelkan ten w in kel, 
den d’A rch iac  bei P . B iarritzensis zu 7 20, bei P . Thorenti zu 8o° 
a n g ib t , schw ankt bei unseren E xem plaren vö llig  innerhalb dieser 
Grenzen, w ird so gar zuw eilen noch etwas stumpfer.

Es bleibt gan z der W illk ü h r überlassen, welchen von den bei­
den Nam en P. B iarritzensis und P. Thorenti man für die B ezeich ­
nung der Species anwenden will. P. Thorenti ist bereits m ehrfach 
für die Benennung der A r t  angew endet worden, und so m ag dieser 
Nam e bleiben.

V o r k o m m e n :  Pect. Thorenti bildet ein sehr verbreitetes 
und charakteristisches Fossil der Barton-Schichten in der S ü d­
zone. Er findet sich darin in F ran kreich  , in der U m gebung von 
B iarritz  und ist ebenfalls in den norditalienischen Barton-G ebilden 
sehr verbreitet, sowohl in jenen von N izza (Bellardi 1. c., C  M a yer: 
Ü ber die N um m uliten-Gebilde O ber-Italiens , V ierteljahresschr. d. 
zürch. naturf. G esellsch. Bd. X I V . pg. 362), als auch in den Pria- 
bona-Schichten des V icentinischen (C. M ayer ibid. pg. 369.). A u s 
den vicentinischen Priabona-Schichten besitzt auch die Sam m lung 
der ung. geo l. A n sta lt E xem plare des P . T h o re n ti; dieselben stim ­
men m it den O fner Vorkom m nissen vo llstän d ig  überein. In der 
U m gebung Ofens tritt P. Thorenti in grosser M enge allenthalben 
in den ortsweise eine ungeheure M enge von Bryozoen-Stäm m chen, 
daneben vorzüglich  noch häufige und eigenthüm liche O rbitoiden 
(Orbitoides priabonensis, O. variecostata, O. patellaris) einschlies- 
senden , streckenw eise verkieselten  K alk m erg eln  auf , deren Ge-



sam m tfauna sehr bestim m t ihre Z u geh örigkeit zur B arton -S tu fe  
erw eist. D ie aü sgelaugten  und verkieselten  Parthien dieser S ch ich ­
ten liefern treffliche A b d rü cke  des in R ed e stehenden C onchy- 
les , an denen das feinste D etail der Sculptur auf das Sch ärfste  
a b g e p rä g t erscheint. Besonders reiche Fundstätten bilden die 
A u strittstellen  der Bryozoen-Schichten im Schöngraben bei O fen- 
N eustift und auf den benachbarten A n h ö h e n ; ausserdem liegen  
uns E xem p lare des Pect. Thor, aus den näm lichen Schichten vor : 
vom  B lo cksb erge  und vom alten Steinbruche a u f der K u p p e  des 
kleinen S ch w abenberges bei Ofen , von der A nhöhe zwischen der 
G astw irthschaft ,,zur schönen S ch ä fe rin “ und B udakesz, neben dem 
O fen-B udakeszer W e g e , dann aus d em , bei den vorangehend b e­
sprochenen beiden S p ecies bereits erwähnten Graben am Südab- 
hange des Lindenbuschberges bei Buda-Eörs. —  H öchst w ahrschein­
lich ist P. Thorenti auch noch in den ortsweise Num m uliten-reichen, 
besonder aber durch m assenhaftes A uftreten  des O rbitoides p apy- 
racea ausgezeichneten K alkstein en  unseres O fner-G ebirges verb rei­
tet, w elch e das unm ittelbare L iegen d e der Bryozoen-Schichten b il­
den und ebenfalls noch der B arton-Stufe a n g eh ö ren ; es liegen dar­
aus zahlreiche Exem plare vor , w elche nach ihrer Form  und ihrer 
R ip p enzahl verm uthlich der in R ed e stehenden P ecten -A rt an ge­
hören, allein  der überaus ungünstige Erhaltungszustand der S tü ck e  
gestattet keine zuverlässige A rt-B estim m ung. A u c h  in der über den 
Bryozoen-Schichten folgenden ligurischen M ergel- und T e g e l-B il­
dung wurden einige w enige unvollständige E xem plare und B ru ch ­
stücke des P. Thorenti aufgefunden (Fig. 1. a. b. ste llt ein hieraus 
stamm endes E xem plar dar), jedoch nur in ganz bestim m ten L a g e n  
dieses C om plexes und unter Um ständen , aus denen es mir höchst 
w ahrscheinlich  erscheint , dass die S tü ck e  sich daselbst au f secun- 
därer L ag erstätte  befinden und aus den B ryozoen-Schichten ein­
gew aschen wurden.

c) Fossilien aus den Unteroligocän-Schichtin (Ofner Mergel- und Klein-Zeller-Tegel;.
(Ligurische Stufe C. M ayer’s.).

1. Pecten semiiadiatus C. M ayer. T af. X III. F ig . 2. a — c.

1861. Pecten semiradiatus C. M ayer. Descript. d coq. foss. des terr. tert. infer. Journ. 
d Conchyl. 3-e ser. t. I. pg. 5().

1861. P. Bronni (0 . Mayer et Giirab.) Gümbel : Geognost. Beschreib. d. bayr. A lp en geb . 
p. 672.

18 71. P. semiradiattis (May.) Hofmann Jahrb. ung. geol. A n st. Bd. i.  pg. 223.

D ieses aus den Schich ten  von H aering bekannt gew ordene 
und dort nicht seltene , schöne Conchyl bildet eines der bezeich­
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nendsten Fossilien der unteroligocänen T e g e l- und M ergel-Schich- 
der U m gebung Ofens.

D as F ossil von F laering w urde zuerst von Prof. C. M ayer 
1861 im Journ. de C onchylio logie unter dem obenstehenden Namen 
beschrieben. In dem selben Jahre erschien Prof. G üm bel’s grosses 
A lp e n w e rk , in w elchem  dieselbe Form  unter dem Namen P. B ron n i 
C. M ay. et Güm b., mit einer kurzen C h arakteristik  ve rse h e n , auf­
gefü h rt w u rd e; mit letzterem  Namen hatte jed o ch  M ayer bereits 
die nächst zu besprechende , noch häufigere P ecten -A rt der H ae- 
ringer-Schichten  bezeichnet, w elche A r t  G üm bel w ieder in der A u f­
zählung der F ossilien  von H aering a. a. O. als Pecten Güm beli C. 
M ay. heschreibt.

D ie O fner E xem p lare  des P . sem iradiatus stimmen mit jenen 
von H aering absolut überein.

Es existirt noch keine Zeichnung dieser w ich tigen  S p e c ie s ; 
ich lasse daher aut Tf. X III . F ig . 2. a — c die A b b ild u n g  einiger 
O fner E xem plare folgen.

V o r k o m m e n :  P. sem iradiatus findet s ic h , w ie erwähnt, in 
der U m gebung O fens recht häufig und ausschliesslich auf die ligu - 
rischen T egel- und M ergel-Sch ich ten  b esch rän kt, v o r; E xem plare 
daraus liegen mir speciell von folgenden Fundpuncten v o r: O fen : 
F estun gberg-T u nnel (O fner-M ergel); C alvarien b erg  (O fn er-M ergel); 
Schöngraben  (Ofner-M ergel) ; Ziegeleien von Ofen-N eustift (Klein- 
Z eller-T egel. Aus der G raner G egen d  lie g t in der Sam m lung unse­
rer g eo lo g isch en  A n sta lt ein E xem plar der A rt  von M ogyoros vor, 
aus sandigen M ergeln , w elche neben einigen , auch in unserem 
Ofner M ergel und K lein -Z eller T e g e l vorkom m enden Form en m eh­
rere solche enthalten, die in bartonischen Schichten heim isch sind. —  
V on ausw ärtigen Fundorten des C onchyles kann bisher blos H ae­
rin g  angeführt werden.

2 . Pecten Bronni C. M ayer. Taf. X IV . F ig . i . a — c.

1861. P. Bronni C. M ayer : D escript. d. Coquilles foss. des terr. tert. infer. Journ. d. 
Conchyl. 3 e ser. t. 1. pg. 58.

1861. P. Gümbeli (C. Mayer) Gümbel : G eognost. Beschr. d. bayr. Alpengeb. p. 672. 
1871. P. Bronni (May.) H ofm ann: Jahrb. ung. geol. Anst. Bd. 1. pg. 223.

Ich erwähnte bereits bei der vorigen A r t  der ungleichen N a­
men, unter w elchen das vorliegende häufige und bezeichnende F ossil 
der H aeringer-Schichten  durch Prof. M ayer und P rof. G üm bel an 
den o. a. O. eingeführt worden ist. —  Genaundie nämliche Species 
b ild et auch in der U m gebung von Ofen eines der gew öhnlichsten



F ossilien  der unteroligocänen T e g e l-  und M e rg e l-B ild u n g , deren 
P'auna eine so grosse Ü bereinstim m ung mit jener der Schichten 
von H aerin g  erkennen lässt.

W ir  besitzen von dieser Species zur Zeit noch keine A b b il­
dung, w esshalb  ich die Zeichnung einiger Ofner E xem plare fo lgen  
lasse.

A n  dem reichlichen und recht w ohlerhaltenen M ateriale, w el­
ches mir von der in R e d e  stehenden Species aus der O fn er-G egend 
vorliegt, ze igt sich die Sculptur der rechten K la p p e  constant etw as 
verschieden von jener der l in k e n ; an ersterer sind die concentri- 
schen S treifen  der äusseren O berfläche viel regelm ässiger und k rä f­
tig e r  en tw ickelt als au f der lin k e n ; die R adialrippen  der Innenseite, 
laufen ferner auf der rechten K la p p e  fast bis an den R an d herab 
w ährend sie au f der linken schon w en ig  unter zw ei D rittel der 
Schalenhöhe endigen. —  M an gew ah rt zuw eilen, dass sich , zur 
V erstärk u n g  der äusserst dünnen Schale, in der W irb elreg io n  zw i­
schen den gew öhnlichen, kräftigen  R ippen noch kürzere, sehr zarte 
innere R ippch en  einschalten.

V o r k o m m e n :  A llen th alb en  in den unteroligocänen T e g e l-  
und M ergelschichten der U m gebung Ofens, h ä u fig ; E xem plare lie ­
gen aus dieser G egend speciell von folgenden Fundpuncten vor : 
Ofen : Eisenbahn - Tunnel ; B lo cksb erg  , nördliche A b d ach u n g , 
Steinbruch neben dem zur C itadelle hinaufführenden F a h r w e g e ; 
G raben östlich vom Christinenstädter F rie d h o fe ; C hristin enstadt: 
Brunnen bei dem neuen G arn ison s-S p ita l; C hristin enstadt: Brunnen 
im P hilipp T inzbauer’schen G a rte n ; G ugerberg, Südabhang; C alva- 
r ie n b e rg ; Steinbruch gegen üb er dem K a is e rb a d e ; Schöngraben, 
überall im s. g . O fner-M ergel; ferner Ziegeleien von O fen -N eu stift; 
Budakesz, H ohlw eg östlich von der K irch e  u. a. O. im s. g . K lein - 
Z eller-T egel. A u ch  in der G raner G egend w urde ein E xem plar des 
C onchyles Zu M ogyoros, gem einschaftlich mit der vorigen  A rt, auf­
gefunden. —  T yro l, in den H aeringer-Schichten, deren A lte r  Güm - 
bel als ligurisch  fe stste llte ; häufig.

[ i  5] K E N N T . D. F A U N A  D. H.-DOL. U. D. A E L T . T.-GEB. D. OF.-KOV. GEB. 19 5

3 . Pecten (Semipecten) Mayeri n. sp. Taf. X V . F ig . i. a —-e.

1871. Pecten (Semipecten) nov. sp. (S. gracilis May. aff.) Hofm. Jahrb. geol. Anst. Bd. I. 

p. 223.

S ch ale  klein  , äusserst dünn und g e b re c h lic h ; Oberfläche b e ­
deckt m it einigen breiten, in der W irb e lg eg en d  etw as dichter, tie ­
fer abw ärts aber nur entfernt stehenden und dann nur w enig er­
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habenen concentrischen Runzeln, die sich gegen  den hinteren R an d  
zu rasch ve rlie re n ; ausser diesen R unzeln gew ahrt m an noch etw as 
regelm ässigere, nahe) stehende, feine concentrische Zu w ach sstreifen ; 
die O berfläche der S ch ale  erscheint ferner durch sehr feine R a d ia l­
furchen in lauter zarte R adia lstre ifch en  von m ässiger B reite  zer­
le g t , deren M itte sich zu einem schm alen , z a r te n , etw as w elligen  
R ad ia lrip p ch en  e rh e b t; au f diesen R adialrippch en  steigen die v o r­
erwähnten feinen Zuw achsstreifchen bei ihrem  Ü b ergan ge zu einer 
leichten H ervorragun g dach ziegelartig  a n ; die R adialrippchen  er­
scheinen in F o lg e  dessen w ie fein geschuppt. D ie  rech te K la p p e  
ist vorne mit einem langen, breit abgestum pften O hrchen versehen, 
w elches unten durch einen tiefen B yssus-A u ssch n itt begrenzt w ir d ; 
die linke K la p p e  zeigt vorne eine bestim m t abgegrenzte , zusam­
m engedrückte, grosse O hr-förm ige F läch e, an deren B asis der S ch a­
lenrand leicht eingebuchtet erscheint ; auf der H interseite findet 
sich d ag ag en  sow ohl auf der rechten , wie au f der linken K la p p e  
statt der Ohrchen oben nur eine schm ale , zusam m engedrückte 
F läch e  , w elche ganz unm erklich in den Schalenkörper übergeht, 
und der nur eine äusserst schw ache A usschw eifung des R an d es 
entspricht. Die stum pfen B uckellin ien  schliessen einen W in kel von 
etw a 95 —  ioo° ein. D er Schlossrand ist gerade und lang. D as Schloss 
zeigt in der M itte eine kleine dreieckige Bandgrube.

N ach ihrer charakteristischen O hrchenbildung gehört unsere 
A r t  zur U ntergruppe Semipecten des Genus P ecten  , w elche A d . 
und A r. A dam s unter dem Namen H em ipecten abgeschieden haben.

Ich hatte die vorliegende Form  ursprünglich mit dem von Prof. 
M ayer (in K aufm ann’s geolog. B eschreibung des P ilatus , B e iträ g e  
zur geo l. K a rte  der Schw eiz. V . L ief. p. 137. Taf. V II. F ig . 7.) 
als Sem ipecten ? gracilis  aus den F lysch sch ich ten  vom Südfusse des 
P ilatus bekannt gem achten zierlichen F ossil verg liech en  und in der 
ungarischen A u sg a b e  der B eschreibung der geolog. V erhältnisse des 
O fen -K oväcsier-G eb irges (p. 264) als Sem ipecten cfr. gra c ilis  M ay. 
aufgeführt. Prof. M ayer hatte die G üte die ihm nachträglich  ein­
gesendeten E xem plare unseres F ossiles einer sorgfältigen  P rüfung 
zu unterziehen und erklärte d iese lb en , obw ohl seinem  Sem ipecten 
gracilis  sehr nahe v e r w a n d t, doch von dem letzteren verschieden 
und einer neuen A rt  angehörig. N ach der von Prof. M ayer 1. c. 
gegeben en  B eschreibung und A bbildu ng des Sem ipecten gracilis, 
unterscheidet sich dieser von unserer Form  vornehm lich durch seine 
mehr querverlängerte Gesam m tform , durch schm äleres und spitzeres 
vorderes Ohrchen der rechten K la p p e  und durch seine etw as a b ­
w eichende Sculptur ; S. g racilis  besitzt nach der Zeichnung eine
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v ie l dichtere R a d ia ls tre ifu n g , und diese besteht nur aus einfachen 
zarten Streifchen, ohne schuppigen R adia lle istch en  auf ihrer M itte.

D i m e n s i o n e n  : D ie grössten  E xem plare sind 11 mm. lan g  
und 12  mm. hoch.

V o r k o m m e n :  U n te ro lig o c ä n : O fen-N eustifter Z iegeleien  
(K le in -Z eller-T egel); Christinenstadt, Brunnen im L in zbau er’schen 
G arten  (O fner-M ergel), häufig.

4 . Pecten (Semipecten) ung’uiculus M ayer. Taf. X I V . F ig . 2. a— d.

1867. Anomia P unguiculus C. M ayer in Kaufm ann’s geolog Beschreibung des Pilatus.
B eiträge zur geol. K a rte  der Schw eiz. L ief. V . p. 137. T af. V II. F ig . 6.

1871. Pecten (Semipecten) unguiculus (M ayer) Hofmann. Jahrb. ung. geol A nst. Bd. 1. 
p. 223.

D as von H m . Prof. M ayer am o. a. O. als Anom ia ? u n gui­
culus beschriebene und ab geb ild ete  , äusserst zarte kleine Fossil, 
w elches in den F lysch sschich ten  am Südfusse des P ilatus in eini­
gen  w enigen , sehr dü rftig  erhaltenen E xem plaren aufgefunden 
w urde , kommt in den unteroligocänen T egel- und M ergelschichten 
des O fen -K o vacsier G ebirges recht häufig vor, obw ohl es, w egen der 
ungem einen G ebrech lichkeit der Schale, nur selten g e lin g t bessere 
E xem plare davon zu erlangen. Prof. M ayer erklärte die Bestim m ung 
unserer O fner-E xem plare für vollkom m en zutreffend.

A n  einigen g lü ck lich  conservirten Stücken unseres Ofner M a­
teriales erkennt man , dass beide K la p p en  der Sch ale  an der V o r ­
derseite mit Ö hrchen versehen sind , von denen das der rechten 
K la p p e  durch eine Furche scharf a b g e s e tz t , schm al und von mäs- 
siger L än ge  ist und an seiner B asis einen tiefen B yssus-A usschnitt 
b e s itz t , während das der linken K la p p e  kaum  m erklich ab gesetzt 
erscheint. A n  einem  vorliegenden, w ohl erhaltenen E xem plare er­
scheint die vordere O h r-artige  F lä c h e  der linken K la p p e  mit 4 zar­
ten, gekörn elten  R adialrippchen geziert. D ie hinteren Öhrchen sind 
a u f beiden K la p p e n  ganz verküm m ert. —  Es u nterliegt nach dem 
G esagten  keinem  Zw eifel, dass die A r t  zu Pecten  g e h ö r t; uud zw ar 
nimmt sie da ihre S te lle , g le ich  der vorhergehenden, in der U n ter­
gruppe Sem ipecten ein.

D ie O berfläche der Schale erscheint , mit blossem  A u g e  b e­
trachtet, g l a t t , im oberen Schalentheile gew öhnlich m it einigen 
w enigen, entfernt stehenden, unregelm ässigen, concentrischen Falten 
versehen; unter der Loupe gew a h rt man je d o c h , w ie dies Prof. 
M ayer von dem Schw eizer Vorkom m en bereits h ervorhebt, dass 
die ganze O berfläche der Sch ale  von äusserst feinen, zarten, etw as

[ i  73 K E N N T . D. F A U N A  D. H.-DOL. U. D. A E L T . T.-GEB. D. O F.-K O V . G EB. 1 97
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w elligen  R adialstreifch en  b ed eck t ist, ähnlich, w ie  solche die Sch ale  
m ancher A nom ien zieren. (Fig. 2 d.).

D i m e n s i o n e n :  D ie  grössten  unserer O fner E xem p lare  e r­
reichen eine L än ge von 15 mm- bei einer H öhe von 15 mm. ; jn der 
R e g e l sind ab er die Individuen kleiner, etw a 9 mm- lan g nnd 9 mm. 
hoch.

V  o r k o m m e n  : U nteroligocän : O fen-Christinenstadt, E isen­
bahn-Tunnel (Ofner M ergel), Brunnen im neuen G arnisonsspital (Of­
ner M ergel), H o h lw eg  neben dem B alä ssy ’sohen W ein garten  (Ofner 
M ergel), Z iegele ien  von O fe n -N e u stift, überall häufig. —  Schw eiz 
am Südfusse des P ilatus in den F lyschschichten , w elche von M ayer 
und K aufm ann in die ligurische Stufe, also in den näm lichen g e o ­
logischen H orizont , dem die Ofner Schichten angehören , geste llt 
werden.

5. Lima cancellata n. sp. T af. X V . F ig .  2.

18 71. Lima, cancellata. Hofmann : Jahrb. ung. geol. A nst. Bd. I. p. 223.

G ehäuse klein  , sehr dünn und gebrech lich  , durchscheinend, 
flach, von sehr regelm ässig eiförm igem  Um risse, vorne lan gg estreck t 
elliptisch , hinten kreisförm ig zugerundet, sehr sch ie f und u ngleich­
se itig ; Schlossrand g e ra d e , sehr kurz. D ie  B u ck e l sind ziem lich 
spitz, m ässig g e w ö lb t , g a r  nicht über den Schlossrand v o rra g e n d ; 
Ö hrchen gan z klein  und rudim entär, das vord ere etw as deutlicher, 
das hintere unbestim mt abgesetzt. D ie O berfläche der Sch ale  er­
scheint zierlich  gezittert durch regelm ässige, breite, gerundete, durch 
tie f eingeschnittene, schm ale F urchen von einander getrennte, con- 
centrische F alten , w elche von entfernt stehenden, schm alen, kanti­
gen, vom  Schalenrande dem W irb e l zustrahlenden R ippen durch­
kreuzt werden. D iese letzteren, etw a 17— 20 an der Zahl, verschw in­
den g e g e n  den B uckel zu und sind ebenso a u f der vorderen und 
hinteren Seite  der S ch a le  nur schw ach  angedeutet , w ährend sie 
dafür in dem dazwischen liegenden Schalentheile sehr deutlich her­
vortreten ; ihre g egen se itig en  A bstän de sind etw as veränderlich. 
D ie  concentrischen Furchen durchschneiden die R adialrippch en, 
w odurch die letzteren ab sä tzig  erscheinen. A u sser den tiefen con­
centrischen Furchen , kom m en aber auch in den zw ischen ihnen 
liegenden, zu Falten  erhöhten R äum en zahlreiche, feinere, w en iger 
regelm ässige  concentrischen F urchen vor, w elche bei ihrem  Ü b er­
g a n g e  über die R adialrippen  die letztere schw ach einkerben. B e i 
der grossen Zartheit der S chale, erscheint auch a u f deren Innen­
seite die eben beschriebene G ittersculptur sehr m erklich a b gep räg t.



L im a cancellata unterscheidet sich durch ihre Form  und Sculp- 
tur sehr auffallend von allen m ir bekannt gew ordenen Lim a-A rten, 
mit a lle in iger A usnahm e der von d’A rch ia c  beschriebenen L im a 
B ellard ii aus den E ocän-G ebilden von B iarritz *) , die jedenfalls 
eine ihr sehr nahe stehende V erw an d te bildet. A lle in  der M angel 
je n e r  tiefen  concentrischen Furchen , w elche bei allen E xem plaren 
unserer A r t  so auffallend au sg ep rä g t erscheinen , die la n g g e ­
strecktere , in ihrem oberen rü ckw ärtigen  T h eile  w eit w en iger 
erw eiterte Form  , unterscheidet L im a B ellard ii genügend von un­
serer neuen A rt.

D i m e n s i o n e n  : L ä n g e  der S ch ale  13 mm. ■ H öhe 15 mm-

V o r k o m m e n :  U nter-O ligocän , im s. g . K le in -Z eller  T e g e l 
in den Z iegelsch lägen  von K lein -Z ell bei O fen ; selten.

0. Lima Szaböi nov. sp. T af. X I V .  F ig . 3. a— c.

1871. Lim a Szaböi. Hofmann. Jahrb. ung. geol. Anst. Bd. i. p. 223.

D a s G ehäuse erreicht eine sehr beträch tlich e G rösse , es ist 
län glich -o val; g egen  die M itte m ässig erw eitert, oben gerade a b g e ­
stutzt , in der Jugend leicht gew ölb t , im A lte r  flach zusam m enge­
drückt, dünnschalig und gebrech lich , durchscheinend. D ie S culptur 
der O berfläche verändert sich ziem lich m it dem A lte r  des Indivi­
duums. D ie  Schalenoberfläche erscheint zunächst stets absätzig-, 
durch m eh rere , bald  in grösseren  A bständen aufeinander folgende, 
bald w ieder nahe aneinander liegende Schalenränder , w elch e als 
dünne concentrische Lam ellen etw as über den nächst später g e ­
bildeten  T h eil der S ch a le  vorgeschoben sind. B e i jün geren  In­
dividuen ist die S ch ale  ausserdem  , ähnlich einem Panzerhem de, 
m it sehr regelm ässigen , in radialen  S treifen  angeordneten, kleinen, 
flachen , schuppenförm igen , in ihrer M itte gefurchten  Erhöhungen 
b ed eckt (F ig . 3 c.), die an den beiden S eiten  , besonders an der 
rü ckw ärtigen , etw as stärker m arkirt und von fast kreisrunder Form  
sind , g e g e n  die Schalenm itte und nach ab w ärts sich verflachen 
und eine länglich-ovale , nach abw ärts zugeschärfte G estalt anneh­
men. M it zunehmendem W ach sth um e der S ch ale  verw ischt sich 
diese S c u lp tu r ; sie verschw indet gän zlich  au f dem m ittleren und 
unteren T h eile  der Schalenm itte , die dort bei älteren Individuen 
ganz g la t t  e rs c h e in t, w ährend g e g e n  die beiden Seiten zu die 
Schuppenreihen sich a llm ä h lig  in sch m a le , w ellige  R a d ia lstre if-  
chen ve rw a n d e ln ; aber auch diese letzteren treten bei älteren
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Schalen  nur in der N ähe des H interrandes deutlich  h ervo r , w äh ­
rend sie au f der V orderseite  nur m ehr ganz schw ach erscheinen.

D ie  einzige , der vorliegenden  A r t  nahe stehende Form  ist 
L im a m iocaenica E. Sism . L . Szaböi unterscheidet sich jedoch von 
der letzteren genügen d durch die gro sse  Zartheit der S chale, ihren 
vorne v ie l m ehr erw eiterten  U m riss , ihre vie l n iedrigere A re a , 
endlich auch durch ihre etw as abw eichende Sculptur , da L . m io­
caenica statt des Schuppenpanzers nur m it schm alen, w e llig  g e b o ­
genen R adialstreifen  g eziert i s t , die w ohl in ähnlicher W eise  w ie 
bei unserer A r t  , bei ausgew achsenen E xem plaren von der M itte 
der Sch ale  verschw inden.

D i m e n s i o n e n :  N ach dem F ig . 3 a .  ab geb ild eten  B ru ch ­
stücke eines v ö llig  erw achsenen E xem plares erreicht die Sch ale  
eine H öhe von m indestens 125 mm- bei einer B reite von 90 mm-

V o r k o m m e n :  U nter-O ligocän : Ofen, Tunnel d. F estu n gs­
b erges  (Ofner M ergel), Z iegeleien  v. N eustift (K lein -Z eller T e g e l) ; 
selten.

7. Pinna hungarica C. M ayer n. sp. Taf. X V I . F ig . 4. und T af. X V I I .
F ig . 1. a— b. 2.

18 71. Pinna imperialis (Mayer) Hantken : Jahrb. ung. geol. Anst. Bd. i ,  pg. 81.

1871. P. hungarica  (Mayer) Hofmann : ibid. pg. 223.

Ich habe die vorliegen d e Form , von w elcher bisher nur etw as 
zerdrückte F ragm ente e in ige r w eniger Individuen in den Z iegeleien  
von O fen-N eustift im K le in -Z e lle r  T e g e l aufgefunden w orden sind, 
in der ungarischen A u sg a b e  der geol, B eschreibung des O fen-K o- 
väcsier G ebirges (Földt. intöz. evk ö n yve. i. köt, 264. 1p.) als Pinna 
cfr. helvetica M ayer aufgeführt. A lle in  nach einer freundlichen 
brieflichen M ittheilung des H errn Prof. M ayer , dem ich unsere 
E xem plare zur V e rg le ich u n g  eingesendet habe , lässt sie sich von 
seiner P. h elvetica  bestim m t unterscheiden und bildet eine gute 
neue A rt, für w elche er den Nam en P. hun garica  vorschlägt.

E s ist dies eine grosse , leicht gekrüm m te, nach unten stark  
erw eiterte Form  , ihre M itte ist m ässig gew ö lb t , ihre V orderseite 
steil abfallend , die hintere H älfte flach. D ie vordere H älfte  der 
Sch ale  ist bedeckt, mit entfernten, hohen und schm alen, gekrüm m ­
ten R ip p en  , die a u f der vorderen Schalenh älfte  bogenförm ig vom 
W irb e l b is  zum vorderen und unteren R a n d e  herabziehen und 
hier sehr entfernt stehen ; a u f der hinteren, flachen H älfte der S ch ale  
nehmen die R adialrip pen  einen geraden V e r la u f a n ; sie ziehen



dort, vom  W irbel ausgehend, anfän glich  g le ich  stark mit jenen der 
V orderseite  herab, verschw inden aber bald  g egen  den unteren R and 
der Sch ale  zu. A u f  der vorderen Schalenhälfte  sind die R ad ia lrip - 
rippen von unregelm ässigen, hohen und ziem lich schmalen, entfernt­
stehenden, concentrischen F alten  durchkreuzt, die sich au f der hin­
teren H älfte  der Sch ale  verlieren.

In die N ähe der P in n a  affinis  und P . B rocchi g eh ö rig , unter­
scheidet sich P . hungarica von diesen und der ebenfalls nahe ste­
henden P . Helvetica vornehm lich durch ihre w enigen , hohen und 
schm alen, w eit nach hinten persistirenden und hier sehr entfernten 
und gekrüm m ten R ippen. P . h elvetica  besitzt nach Hrn. M ayer oben 
ged rän gtere  R ippen, die sich nach unten zu und besonders au f der 
hinteren Seite  rasch verlieren.

U nser F o ssil wurde von H rn. v. H antken in seiner A b h an d ­
lu n g  über die g eo lo g , V erhältn isse des G raner B rau nkoh lengebie­
tes als P inna im perialis M ay. unter den gem einschaftlichen A rten  
des O fner K le in -Z e lle r  T e g e ls  und der H aeringer Schichten au fge­
führt. D ie H aeringer P. im perialis M ay. et Güm b. ist aber nach 
Güm bel (bayr A lp en g eb . pg, 672) eine der P . rad iata  Mü. in Form  
und G rösse gleichkom m ende , m it zahlreich en , feinen, gekörnelten 
R ad ia lrip p en  und dicht stehenden A n w ach sstreifen  a u f der S ch a ­
lenoberfläche gezierte, daher von unserer K le in -Z eller Form  w esent- 
lihh verschiedene A rt. D agegen  dürfte die zw eite, in H aering auf­
tretende P inna-A rt, w elche von Güm bel (ibid.) als P . cfr. helvetica 
aufgeführt w ir d , nach ihren von G üm bel angeführten H auptm erk­
m alen m it P. hungarica sehr nahe verw andt sein.

8. Luciiiii rectaiig;ulata n. sp„ Taf. X V . F ig . 3. a. b.

1871. Lucina reclangulata Hofmann : Jahrb. ung. geol. Anst. Bd. 1. pg. 223.

G ehäuse von m ittlerer G rösse , dünn , f la c h , fast gleichseitig, 
im U m risse etw as veränderlich, län glich  eiförm ig, vorne und hinten 
gerade abgestum pft, einem an den E cken abgerundeten länglichen 
R e ch te ck e  ve rg le ich b a r , bis abgestum pft kreisförm ig. D ie kaum  
hervorragenden B u ckel sind flach, stum pf und nur sehr leicht nach 
vorw ärts gen eigt. D ie Lunula ist ziem lich gross, d o p p e lt; die äus­
sere w ird durch einen sehr niederen , gerundeten K ie l  eingefasst, 
an w elchem  der R an d stum pfw inkelig  zurü ckb iegt , etw as höher 
fo lg t eine zw eite w in kelige  U m b iegun g des R a n d e s , w elche die 
innere Lunula begrenzt. D as R ü cken feld  ist lan g  und hoch, aber 
nur sehr unbestim m t durch einen vom  B u ck el zum Unterrande her­
abziehenden, sehr abgeflachten K ie l  begrenzt. D ie  gan ze Oberfläche
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der Schale ist mit regelm ässigen , in gleichen  A bstän den ziem lich 
nahe aneinander liegenden , breiten und stark hervortretenden Zu­
w achsreifen  bedeckt.

D i m e n s i o n e n :  L än ge 24— 30 mm. bei einer H öhe von 
2 3  mm.

V o r k o m m e n :  D iese  von allen bekannten L ucina-A rten  
w ohl unterschiedene neue Form  kom m t in den K lein -Z eller T e g e l- 
Schichten  h äufig  vor und lie g t uns daraus in zahlreichen E xem p la­
ren v o r , die in den verschiedenen Z iegelsch lägen  bei Ofen gesam ­
m elt wurden. *

9. Lucina raricostata nov. sp. Taf. X V . F ig . 6.

1871. Lucina raricostata. Hofmann : Jahrb. ung. geol. A n st. Bd. i .  pg. 223.

Gehäuse oval, fast sechsseitig, etw as län ger als hoch, flach g e ­
w ölbt, dünnschalig, a u f der A ussenseite m it regelm ässigen , in weiten 
A bstän den folgenden , stark  hervortretenden, concentrischen F a lten  
bedeckt, zw ischen denen sehr feine A nw ach sstreifch en  liegen. D ie 
B u ck e l liegen ziem lich w eit vorne, sie sind klein, kaum  hervorste­
hend, nach vorw ärts und abw ärts gekrüm m t. S ch ale  u n g le ich se itig ; 
der vordere T heil ist kn ieförm ig zugespitzt, knapp hinter dem K n ie  
sehr schw ach eingebuchtet, der untere R a n d  ist erw eitert, der hin­
tere T heil ist breit und sch räge  abgestu tzt, seine untere E ck e  breit 
abgerundet. D ie L unula ist gross und d o p p e lt; die äussere erscheint 
durch einen stum pfen K ie l  , w elcher vom  W irb e l bis in die k n ie­
förm ige S p itze  des V ordertheiles herabzieht, bestim m t a b g e g re n z t; 
die innere Lunula w ird  von einer hervorstehenden W u lst um wallt, 
die sich an den vorliegenden A b gü ssen  der S ch ale  als w in k elig e  
H ervo rrag u n g  des R an d es zu erkennen g ie b t. A u f  der H interseite 
ze ig t sich  ein lan ges und hohes R ückenfeldchen , das indessen nur 
undeutlich abgeschieden wird durch eine sehr leichte E in biegun g 
der Schale, vor w elcher die letztere sich zu einem sehr ab geflach ­
ten, vom B u ckel in die breitgerun dete E ck e  des H interrandes h er­
abziehenden K a n te  erhebt.

Ihre Form  und Sculptur unterscheidet die vorliegende Species 
sehr bestim m t von allen bisher bekannten L ucina-A rten.

D i m e n s i o n e n :  L än ge  23 m m .; H öhe 21 mm.

V  o r k o m m e n :  G em einschaftlich  mit den vorigen A rten  
in den unteroligocänen T egelsch ich ten  der U m gebung O fens; nicht 
g a r  selten.



10. Lucina spissistriata nov. sp. T af. X V . F ig . 4. a — b.

1871. Lucina spissistriata Hofmann. Jahrb. ung. geol. Anst. Bd. i .  pg. 223.

Gehäuse von m ittlerer G rösse, sehr flach und dünn, fast kreis­
rund, hinten a b g e stu m p ft; B u c k e l deutlich hervorstehend , spitz, 
nach vorw ärts e in gekrü m m t, etw as vor der Schalenm itte liegend. 
V orderseite  breit gerundet, H interseite gerade abgestutzt. A u f  der 
H interseite zieh t ein stum pfer K ie l  vom  B u ck el zum Unterrande 
herab und scheidet ein grosses R ü cken feld  ab , w elches die ganze 
B reite  der A b stu tzu n g  dos H interrandes einnimmt ; knapp hinter 
diesem K ie le  läuft eine seichte R in n e herab (auf der Zeichnung 
nicht genügend stark m arkirt) , an deren M ündung der R a n d  
des R ü cken feld es eine leichte E in b iegu n g  beschreibt. A u f  der V o r­
derseite ze igt sich eine k le in e  , doppelte Lunula , deren äussere 
durch einen äusserst niederen K ie l  b egrän zt wird. D er zw ischen 
den beiden F eldern  liegende T h eil der S ch ale  ist nicht ganz g le ich ­
förm ig g ew ö lb t , sondern erscheint durch ein ige von den B uckeln  
zum U nterrande herabziehende , an B reite  rasch zunehmende, sehr 
seichte D epressionen leicht eingebogen . D ie O berfläche der Schale 
ist sehr regelm ässig  mit nahe aneinanderliegenden, gleichförm igen, 
schm alen und flachen, leisten artigen , concentrischen R eifen  geziert, 
die au f der V orderseite  nur schw ach angedeutet sind, auf dem m itt­
leren und hinteren T h eile  der S ch ale  d agegen  k rä ftig  hervortreten.

V orliegen d e A r t  nähert sich in m anchen Beziehungen der Lucina 
contortula D esh. aus dem unterem  M eeressande des Pariser B eckens, 
unterscheidet sich jedoch von derselben sofort durch die v ie l dich­
tere Streifung ihrer O berfläche , ihre unten nicht erweiterte, re g e l­
m ässig gerundete und höhere G esta lt und ihre sehr m arkirte R inne 
au f der H interseite. V on anderen verw andten Form en unterscheidet 
sie sich ebenfalls sehr bestimmt.

D i m e n s i o n e n ;  L än g e  2 0  mm- ; H öhe 14V2 mm-

V o r k o m m e n :  G em einschaftlich  mit den vorhergehenden 
A rten  in den unteroligocänen T egelsch ich ten  der U m gebung O fen s; 
häufiger als die vorbeschriebene A rt.

11. Lucina Böcklii nov. sp. T af. X V . F ig . 5. a — c.

1871. Lucina Böckhi. Hofmann. Jahrb. ung. geool. A nst. Bd. I. pg. 223.

D as G ehäuse dieser zierlichen kleinen A r t  ist m ässig gew ölb t 
rundlich, vorne und hinten w en ig  sch ief a b g e s tu tz t , fast g le ich sei­
tig  ; die B u ck el sind ziem lich spitz , nach vorw ärts eingekrüm m t,
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deutlich hervorstehend. D ie L un ula  ist deutlich a b gegren zt, gross, 
dop p elt, hervorstehend in ihrer M itte, stark  vertieft unter den B u ­
ckeln. E ine von dem B u ck e l in die E ck e  des H interrandes h erab ­
ziehende, geru n d ete  K a n te  begren zt ein lan ges und hohes R ü ck e n ­
feld. D ie  S ch ale  ist a u f ihrer A ussenseite bedeckt, mit nicht ganz 
re g e lm ä ssig e n , w enig  entfernten, etw as übereinander vorgesch ob e­
nen, concentrischen Zuw achslam ellen.

B e i flüchtiger B etrach tun g könnten E xem plare der vorliegenden 
A r t  m it jugendlichen Individuen der L ucina sp issistriata  verw ech ­
selt w erden; allein  ihre vie l w en iger zusam m engedrückte und nicht 
eingebogen e Schale  , der M angel der R inne auf dem H interfelde, 
die w en iger regelm ässige und gröb ere Sculptur der O berfläche las­
sen sie sofort von der letzteren unterscheiden.

D i m e n s i o n e n  : L ä n g e  6 mm- ; H öhe 5 J/2 mm. ■ B reite
2 iji  mm.

V o r k o m m e n :  U n te rO -lig o cä n : Z ie g e lsch la g  von Ofen- 
N eustift in den K lein -Z eller T egel-S ch ich ten  , und in der g leich en  
B ildu n g zu N .-Säp in der G raner G egen d; beiderorts sehr selten.

12. Tellina budensis nov. sp. T af. X V I . F ig . 1 .
1871. Tellina budensis. H ofm ann: Jalirb. ung. geol. Anst. Bd. i .  pg. 223.

D as G ehäuse ist la n g g e stre ck t eiförm ig , fast noch einm al so 
lan g  als h o c h ; im vorderen und m ittleren T h eile  leicht gew ölbt, 
g egen  das hintere Ende zu verflacht und zusam m engedrückt , äus- 
serst dünnschalig, O berfläche g la tt und glänzend. D ie sehr stum pfen 
B u ck e l liegen  fast in der M itte der Schale. D ie vordere Seite  der 
Schale  ist sehr stark  erw eitert und breit gerundet , der O berrand 
gerade und nur w en ig  nach abw ärts g e n e ig t ; die hintere Seite  ist 
zu einer breit abgestum pften S p itze  v e r lä n g e rt; sie ist m it einem 
abgerundeten K ie le  versehen, län gs welchem  die Sch ale  steil g egen  
den geraden  , lan ggestreckten  und schräg nach abw ärts laufenden 
O berrand ab fä llt.

Ich  habe diese A r t  vo rläu fig  zu T ellina gestellt, w elchem  Ge- 
schlechte sie sich nach ihrem A eusseren  gan z anschliesst Syn- 
dosm ia ze igt indessen gan z ähnliche Form en, und ob die vorliegende 
M uschel nicht v ie lle ich t passender in diesem G enus unterzubringen 
sei, muss ich vorläufig  dahin g e ste llt  sein lassen , da an den uns 
vorliegenden E xem plaren Nichts über die B esch affenh eit ihres 
Schlosses zu entnehmen ist.

D i m e n s i o n e n :  L än g e  21 mm.; H öhe 13 % mm.



V  o r k o m m e n :  Im unteroligocänen T e g e l in den Z iegel- 
seh lägen  der U m geb u n g O fe n s; häufig. .

13. Solarium distinctum nov. sp. Taf. X V I . F ig . 3. a - d .

1871. Solarium distinctum. Hofmann : Jährb, ung- geol. A nst. Bd. I. pg. 223.

V o n  der vorliegenden A r t  w urden bisher nur ein ige  u nvoll­
ständig  erhaltene und überdies etw as zusam m engedrückte E xem plare 
in den unteroligocänen T egelsch ich ten  der Z iegelsch läge  von Ofen- 
N eustift au fgefu n d en ; sie gehören einer neuen Species an, von w el­
cher sich die folgenden M erkm ale angeben lassen.

D ie S ch ale  ist kreisrund, io — n  m!«- im D urchm esser haltend, 
n iedrig  gew unden , fast scheibenförm ig; die W in du n gen  sind fast 
eben, in ihrem oberen T h eile  schw ach co n vex  , im unteren etwas 
au sgeh ö lt; ihre Zahl lässt sich  an unseren E xem p laren , an denen 
bloss die 3 Schlussw indungen erhalten sind, nicht feststellen, doch 
m ag dieselbe mindestens 5 betragen. D ie W indungen sind zunächst 
unter der kaum  m erklichen N aht m it einem  schm alen , leistenför­
m igen S p ira lk ie le  versehen , w elch er durch eine deutliche Furche 
von dem bis zur nächsten N aht folgenden T h eile  des U m ganges 
getrennt wird. D ieser letztere W in du ngstheil ist w ieder durch 3 feine 
S p iralfu rch en  in 4 breite B än der zerlegt , von denen die beiden 
m ittleren kaum  erhaben und etw as breiter sind als die beiden 
äusseren, stärker hervortretenden. D iese S p iralstreifen  w erden von 
zahlreichen , schrägen , schw ach  gebogen en L än gsstreifen  durch­
kreuzt, w elche sich auf den beiden äusseren Spiralbändern und dem 
obersten schm alen K ie le  gew öh n lich  zu zw eit zu einem schw achen 
K n ötch en  v e re in ig e n ; die dadurch hervorgerufene Crenulirung tritt 
am N ah tkiel am schw ächsten und am untersten Spiralbande am 
stärksten  m arkirt auf. D ie Schlussw indung ist an ihrer P eriph erie 
m it einem scharfen  K ie le  versehen. U nter diesem  K ie le  fo lg t auf 
der B asis eine breit ausgehölte Furche , w elch e beiderseits vor 
schm alen Leistch en  eingefasst w ird. In der M itte der B asis öffnet 
sich ein w eiter N abel, w elchen ein breites , durch eine Furche ab ­
gesetztes, crenulirtes B and um giebt. D ie  Crenulationen des letzteren 
setzen au f der B asis, ausserhalb der F urch e strahlenförm ig in all- 
m äh lig  immer schw ächer w erdenden und sich w iederholt theilen- 
den F a lten  fo rt; ausserhalb der H älfte  des U m ganges, w elch e zu­
w eilen  durch eine Furche m arkirt w ird , treten die F alten  jedoch 
nur m ehr w en ig  m erklich hervor. D ie M ündung ist tropezoidal, 
in  das N abelband k an alartig  verlän gert.
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14. Clienopus liaeringensis Güm b. T af. X V I. F ig  2. a — b,

i 86r. Chenopus haeringensis Gümbel : geognost. Beschreib, d. bayr. Alpengeb. pg. 675.
871. „ „ H ofm ann: Jahrb. ung. geol. A nst. Bd. 1. pg. 224.

D iese durch ihren in ungem ein lan gen  Zacken ausgezogenen 
M undrand von allen verw andten Form en unetrschiedene A r t  aus 
der Gruppe des Ch. p es-p e lican i, bildet das gew öhnlichste F ossil 
der Schichten von H aerin g  und kom m t auch in g le ich er W eise  
sehr häufig in den unteroligocänen T egelsch ich ten  der U m gebu ng 
von Ofen vor, deren g le ich es A lte r  mit der H aeringer-B ildung durch 
zahlreiche übereinstimm ende F ossilien  ausser Zw eifel geste llt wird.

D a eine Zeichnung des vorliegenden w ichtigen  Fossiles bisher 
noch fehlt, lasse ich ein ige Ofner E xem p lare  abbilden.

Ch. haeringensis schliesst sich durch seine einfach gew ölbten, 
n icht gekielten  U m gän ge und durch die S cu lp tu r derselben innig 
an den im deutschen O ligocän verbreiteten Ch. speciosus Schloth . 
sp. an. D ie Sculptur besteht in den oberen M ittelw indungen aus 
einem  G itter w erke von feinen Spiralstreifen  und etw a g le ich  starken, 
en g  aneinanderliegenden U ängsstreifen. D ie  Spiralstreifen  setzen auch 
au f den tieferen U m gängen kaum- verändert fort, die L än gsstreifen  
d a g e g e n  folgen an den unteren M ittelw indungen in imm er grö sse­
ren und grösseren A bstän den  und verstärken sich g le ich ze itig  zu 
L än gsrippen  ; dabei erfo lgt die A n sch w ellu n g  derselben in der M itte 
der U m gänge vie l stärker als auf dem oberen und unteren T heile  
der letzteren, w elches V erh ältn iss insbesondere an der letzten M it­
telw indung auffällig zu T a g e  tritt. D ie  Schlussw indung ist mit drei, 
nur schw ach  hervortretenden K ie le n  v e rse h e n ; der oberste dersel­
ben ist breit gerundet und m it w e n ig e n , lä n g lic h e n , schiefstehen­
den A n sch w ellu n gen  versehen , die sich g e g e n  die L ip p e zu v e r­
lieren ; die unteren K ie le  zeigen  an unseren Ofner E xem plaren  
kein e K noten . D ie L ip p e  ist dünnschalig, kurz, in drei lan ge  und 
dünne, w eit von einander abgetrennte, etw as gebo gen e Zacken aus­
laufend, deren oberster vom  G ew inde abgetrennt ist und m eist die 
S p itze  des letzteren noch um ein ansehnliches S tü ck  überragt. 
Unten endigt die Sch ale  in eine dornförm ige Spitze.

V  o r k o m m e n :  U nter-O ligocän : K le in -Z eller  T e g e l-S ch ich ­
ten in den Ziegeleien  von K lein -Z ell und N e u s t if t , zu B udakesz 
und andere P un kte  in der U m geb u n g O fens ; H a e rin g ; häufig.



Tafel XII.
D ie Figuren dieser Tafel sind in natürlicher Grösse gezeichnet , mit Ausnahme jener, 

bei denen im nachstehenden Verzeichnisse die Vergrösserung besonders angegeben ist.

1. a- c  Waldheimia Stachei Hofm. n. sp.
2. a—c Spiriferina budensis Hofm. n. sp.
3. a—d Koninckina Suessi Hofm. n. sp. 3 a. und 3 b. 2-mal ver-

g rö s s e r t; 3 c D urchschnitt durch einen Steinkern.
3. e. dasselbe, Steinkern, schem atische Zeichnung, nach m eh­

reren der vorliegenden E xem plare zusam m engestellt, 
A n sich t von der S e ite  der grossen K lap p e, die Ge- 
fässeindriicke und einen T h eil der E indrücke der 
A rm spiralen  zeigend.

4. a ,  b Makrodon ? patvum Hofm. n. sp., linke K la p p e  2 % -m al
vergrössert.

4. c dasselbe in natürlicher Grösse.
5. a— b Turbo pannonicus Hofm. n. sp.
6. a— a Cypricardia subalpina Hofm. n. sp.
7. a— d Cerithium Fuchai Hofm. n. sp.
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Tafel XIII
D ie Figuren dieser T afel sind sämmtlich in natürlicher Grösse gezeich n et, mit A u s­

nahme der Sculpturvergrösserung i g.

1 . a— e, g Pecten Thorenti d’A rch . I a, b rechte K la p p e , i c , d
i e linke K la p p e ; i g kleiner T h eil der S ch alen ­
oberfläche vergrössert.

2. a— C Pecten semiradiatus M ayer, 2 a u. 2 c innere A b d rü cke
der S ch ale, bis a u f die oberen P arthien, w o ein T h eil 
der S ch ale  noch erhalten i s t ; 2 b fehlt die S ch a le  in 
der W irb elgegen d .
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Tafel XIV.
D ie Figuren dieser T afel sind sämmtlich in natürl. Grösse gezeichnet, mit Ausnahme 

der Sculpturvergrösserungen 2 d  und 3 c.

1. a.—c Pecten Bronni M ayer i a und i b rechte K la p p e n ,
1 c linke K la p p e.

2. a—d Pec en (Semipecten) unguiculus C. M ayer, 2 a rechte
K la p p e ; 2 b und 2 c linke K la p p e n ; 2 d S culp tur 
der S ch ale  vergrössert.

3. a—c. Lima Szaböi Hofm . n. sp. 3 a erw achsenes E xem p l.,
3 b ganz jugen dlich es E xem pl., 2 c ein Theil der 
Schalenoberfläche eines halberw achsenen E xem pl. 
vergrössert.
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Tafel XV.
D ie Figuren dieser T afel sind, mit Ausnahme von F ig  5 a— särnmtlich in natürlicher

Grösse gezeichnet.

1. a— e. Pecten (Semipecten) Mayeri. H olm . n. sp. i a , b linke
K lappen, i c—e rechte K lappen.

2. Lima cancellata Hofm . n. sp. G esteinsabguss.
3. a—b Luclna reetangulata Hofm. n. sp. G esteinsabgüsse.
4. a—b Lucina spissistriaia Hofm. n. sp. „ 5 4 b

jugendlich es Exem plar.
5. a— c Lucina Boeckhi Hofm. n. sp. 5 a ,  b 2-mal vergrössert,

5 e in natürl. G rösse. (A u f F ig . 5 b sind die sehr 
deutlich sichtbaren concentrischen Zuw achslam ellen 
durch ein V erseh en  des L ithographen nicht an g e­
geben).

6. Lucina raricostata Hofm. n. sp. G esteinsabguss.
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Tafel XVI.
Die Figuren dieser Tafel sind, mit Ausnahme von 3 a, 3 b und 3 c, sämmtlich in natürl.

Grösse gezeichnet.

1. Tellina budensi's H ofm . n. sp. G esteinsabguss.

2. a—b Chenopus haeringensis Güm b. G esteinsabgüsse.

2 . a— d Solarium distinctum Hofm . nov. sp. G esteinsabgüsse, 
F ig . 3 a A n sich t von o ben, 3-mal vergrö ssert, 3 d 
dasselbe in natürl. G rö s s e ; 3 b A n sich t von der N a­
belseite, 3-mal v e rg rö sse rt; 3 c N abelseite eines zw ei­
ten E xem p lares, 3-mal vergrössert.

4. Pinna hungarica C. M ayer n. sp. G esteinsnbguss.
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Tafel XVII.
Pinna hungarica C. M ayer nov. s p .; natürl. G rö s s e ; 

Gesteinsabg-üsse.
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